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Dr. Karl Gl6ckner zum Gedächtnie 
weiten Kmisen ist Kar1 Glödrner auf doppelte Weise bekannt geworden: 
ais der erste Mraktor des Landgraf-Ludwigs-Gymnasiums nach dem 
ZusammenbnUn, der allen Schwierigkeiten trotzend, bereits 1945 wieder 
die Arbeit seiner Schule in Gang sdzte, und als der gebtwolle und uner- 
müdiiche Vorsitzende des ,Oberheds&en Ge&ichtsvednsu in vielen 
Jahren und der Herausgeber von de8sen ,MiWungenU. Darüber hinaus 
&atzten ihn alle Gescbichtd~unde in Stadt und Land als Bründiichen 
Kenner der Heimatgefxhkhte, der trotz der Arbeitslast, die er bis ins 
Alter auf sidi nabm, Zeit und Kraft fand zu Mitarbeit und zu pere8nli&er 
Aushnit. Daß aber Karl Glöckner in der histori#nen Fachweit einen 
Namen hatta, der Uber He- und Deutsrnlaad hinaus in Europa Bedeu- 
tung hatte, war -er bekannt. Er verdankt ihn der Herausgabe des 
„Lorscher CodexU, der Sammlung der Urkunden des Klosters LorcKh an 
der BerCprtraße aus -scher Zeit. In der Fachwelt d t e  man auch, 
daJ3 er seit Jabren die frühmitt8lalterlichen Urkunden des Klosters 
Weißenburg im Einaß bearbeitete und vorhatte, sie herauszugeben. Kurz 
vor dem Ziele - unmittelbar vor der FerügsMlung dieser Arbeit - hat 
ihm der Tod die Feder aus der Hand genammetn. 
Die Freunde Karl Glödmere und die, die ihn näher bnnten, WUDten, da6 
er einer von den Menschen war, bei denen Denken, Fillrlcn und Handeln 
nicht m trennen ist. Er war ein Mensch, der von seinem Wesen leiten 
UeJ3. Von innen her war ihm, dem frhkb&en Bauernadin, der Weg nun 
Geistigen, zur wissenschaftli&en Erkenntnis der Wahrheit, vorges&rieben, 
und er ging diesen Weg sein Leben lang, ohne sich beirren m lassen. Aber 
es war noch ein zweiter Wesenszug da, der zu seiner Persönlichkeit ge- 
hörte, der eng mit dem ersten verbunden war, der Drang, das, was 
Wissen und Erkenntnis geworden war, an andere weiterzugeben, der 
Wunsai zu lehren. 
Vater und Mutter von Karl Glödmer waren Bau-der und betrieben 
ihre Landwirtschaft in Raumungen bei SchweMurt. Wtihred einer vor- 
übergehenden Tatigkeit des Vaters in M e l d  in der Rhön wurde dort 
ihnen der Sohn geboren. Mit 10 Jahren verlor der Junge den Vater. 
Die Mutter konnte den Hof nicht mehr allein bewirtschaften. Sie muß 
aber auch erkannt haben, wohin es ihren Sohn zog und welche Gaben 
in ihm skdskx. So siedelte sie nach Fuida Uber, wo sie Bekannte hajAe, 
damit er das Gymnasium besuchen konnte. Sie war enWossen, alle 
Opfer für ihn zu bringen Sie wurde Heimarbeiterin, um den Lebemunter- 
halt für sie beide zu verdienen. 
Nach dem Abitur studierte Kar1 Glödrner sechs Semester an der Theolo- 
gisch-Philo8op~en Hoämhule in Fulda Dann entschloß er sich - 
anfangs seiner zwanziger Jahre -, Lehrer zu werdetn. in Darmstadt nahm 
er an einem Sonderlnvs teil, wo Abiturienten zu Volbs&ul- und Seminar- 
lehrern ausgebildet wurdetn. Während seiner eisten Täügkeit als Vollrs- 
schullehrer wurde er zum Universitätsstudium beurlaubt. in Gießen hat 
Karl Glödrner dann Gennenistik, Ge&ichte und neuere Spradren Studiert. 



Hier in Gießen war es, wo er die enb&ekbden Anraeuneen empfing, 
d i e s e i n e n W e g a i s ~ b e s t b m n s o l l t e n . E s w a r e n d i e  
I m p u l s e , d i e v o n e i n e m ~ ~ a u a g i n g s n , v a n ~ ~ g r o ß e n  
.old menU der damaligen Gießener Universität, von Otto Behaghel. 

Wie stark der wissenschaftiiche und mem&Wie Einnuß Behaghels auf 
den jungen Glöckner gemesen sein muß, zeigt noch der Geää&taisauieatz, 
den er im 74. Lebensjahr dem wrehrten Universitätslehrer in den .Mit- - des 0-en Geschi&tsvednsu widmete. Gl8dmer gibt 
seine eigene Aufi- geistiger und whamhaWcher Arbeit wieder in 
einem Zitat aus einem Brief Karl Wolfskehb an Otto Behaghel. Wolfs- 
kehl schriebs daß ihm Behaghel den Maßstab für geistige Arbeit gegeben 
habe, daB er an ihm und von ihm gelernt habe, .was der aus dem Geist 
lebende Mann von si& verlangen, sich abringen muß, wie er Anreiz und 
Eit8lkeiten verachte&, aukuahen hat im Werk, nidite 
kamen dari als die hochste Foräemag und die &uOerete Hingabe." 

otto Behagd hatte die MaßsUbe für die geirtipe Weikrentwidrluag Glöck- 
mgeleet,denensfch.erseingaazsrLRbtansverp~tettublte.b 
Sp-chtler Behaghel hat aber auCh Glödcner den Weg gezeigt, wo 
seine gdntige Eigenart aich am hychtbarsten und ehWngWmten ent- 
falten sollte, den Weg zur Historfe. über die Wiasenscäaft von der Ge- 
schichte der Muttersprache kam Glödcner zur Geschichte als Wissen- 
cidLaft. 
Beredts in den GymaPsfal- und Ski- in Fulda war seine geistige 
Persöniichkeit gefomt worden in der Begegnung mit der Vergangenheit, 
vor allem mit der Tradition des Rhabanus Maunis. Der Lehrer Otto 
Behaghel b d t e  die phiiologis&e Begabung Glt&imm zur Reifes die 
ihm bei seiner historkä~en Lebensarbeit W> helfen sollte. GwWchte aber 
wurzelte Mr ihn im Boden seiner Heimatlandathft im weiteren Sinne, 
im h e s s f s c h - m e n  Raum und darüber hinaus im alten europUschen 
Kemgebiet, der Landscaait am Rhein. Der Spra&e der Heimat verbunden 
war noch die Dimertatkm von 1919: ,Mundarba der RMla" Die Wahl des 
Taemas zeigt säaon die innere Bindung. Freunde berichten, daB Glödmer 
bei der sammiung des Materials für diese Arbeit bei manQea Rhön- 
bauern auf Zurüdbltung stieß und auf Zögern: ,Und was war der 
Grund? Ein Beamter des Fhmamtes P'ulda hie5 ebenfali8 Gltidmer - 
und die guten Rhönbauern argwöhnten hinter jeder Frage des neugierigen 
Studiaw GIodmer eine neue Steuer." 

Karl Gllldrner hat sich selbst immer das Hodiste abverlangt. Während 
seines Studiums hatte er seine Kräfte so wenig geschont, daß er 1919 er- 
krankte und für Were Zeit zur Kur nach der Schweiz muht. 1815 - 
nach dbr Heilung - holte Otto Behaghel den ehemmiigen SchLUer zu sich 
an 'die Universität. 
Während des ersten Weltkrieges war Dr. Karl Glödcner dann noch einine 
Jahre Soldat. Na& der ~eend igun~  des Krieges war er ab Studienrat 
der Umwandlun~ des Bensheimer Lehrersedmm in eine Aufbauschule 

1924 meldete er sich beim Aumärtigen Amt für den Aushmhüenst; er 
wollte den Orient kennenlernen. Es wurde ihm jedoch eine andere Auf- 
gabe zuteil. Mit anderen deutschen Kollegen wurde er nach Kolumbien 
entsandt, wo sie als Mitglieder der ,mision pedagogicaU Pläne für die 
Reform dar k o l u m ~  StWi- nadi emopU&em Muster aus- 





die letzten Tage seines Lebens. Karl Gl-er war in die Leitung des 
Vereins eingetreten zu einer Zeit, als es nicht leicht war, Geschichte sach- 
U& und whemdWWch zu betreiben, als man auch Geschiaitsvereine 
für die polith&en Ziele der ,Parteiu efnspanaen wollte. Es W wohl ent- 
scheidend sein V e r d i e  wenn die Zeitschrift, die .Mitteilungenu, unter 
seiner Herauag- ihre traditionelle Linie weiter verfoigt hat. Ais 
er nach 1M daranging, den ,Oberhes&&en Geschichtsvereinu neu zu 
gründen, galt es zunächst ganz von vorne d a n g e n .  Die Bewußtseins- 
krise, die Geschichtmtidigkeit, die nach dem Zusammenbruch eingetreten 
war, die materielle Not, mit der man sich zunädist auseinandersetzen 
mußte, standen als beinahe untiberwindliche Hindernisse solchen Plänen 
entgegen. Wenn der Verein dann doch wieder erstand, so verdankte er das 
neben der unermüdlichen Tatkraft Glöckners und der Besserung der all- 
gemefnen Lage dem Stamm alter Mitglieder, die ihm die Treue gewahrt 
hatten. 
Wenn die Zeitdwift des ,Oberhessischen GeschichtsvereinsU bis heute ihr 
altes wkewhaftiiches Niveau halten konnte, so ist es das Verdienst Kar1 
Glöckners. Unermüdlich, mit Geschidc und Spflrainn, trug er das Materiai 
herbei, das dazu notwendig war. Sdn Ansehen in dier FacJwelt, der Um- 
fang seines Belcanntmheks, die UebenswQrdis-eindrinsliche M seines 
Bittens, führten ihn dabei zum Erfolg. Die gldchen Vorawsetmqm er- 
leichterten ihm auch das Herbeischaffen der für den Dru& notwendigen 
Mittel. Dies war keine kleine Aufgabe in einer Zeit, wo die privaten 
Mäzene fast ganz weggefallen waren und die offiziellen vielfach andere 
Notwendigkeiten sahen. Wie viele Besuche mußten gerade aus diesem 
Grunde gemacht werden. Wie oft brachten sie nur geringe Ergebnisse. 

Eine Reihe von Aufsätzen aus dem weitvemmigkn eigenen Arbeitsgebiet 
steuerte Karl Glöckner zu den ,Mitteilungenu bei und eine gro& Zahl von 
ButAbesprechungen. Gerade diese aber sind auch ein Zeugnis für den 
Mewdwn Glöckner, für seine umfassenden Kenntnisse und Interessen 
ebenso wie für seine m-&e Haltung: Seine Kritik war sachhh, aber 
nie verletzend, er sparte nie mit der Anerkennung. 

Höhepunkte der .Mitteilungenu waren in den letzten Jahren der Band 
zum 350. Jubiläum der Gießener Universität (1957) und die Feabchritt für 
Christian Rauch (1961). 
Neben die organisatorkben Aufgaben der Leitung des Vereins, neben die 
Sämdbarbeit, die sie mit siQ brachte - wobei ihm oft die Gattin hellend 
zur Seite stand -, trat die Vorbereitung unä Dirtrhillhnme der Vortrags- 
abende und äer Exkursionen des Vereins. Wie oft stand Karl GMämer an 
soldmn Abenden selber hinter dem mtbild-Apparat, um die Bilder zu 
den VortriUen zu Wen. Immer aber war die BegeWemng für die Sache 
spürbar, die ihn erfüllte und die er auf die Zuh6rer zu übertragen ver- 
stand. 
Am unmütelbarsten dgb sie sidq wenn er Mitglieder Md Gäste zu 
h isb rbh  bedeutsamen Stätten der näheren und weiteren Umgebung 
Gießen8 führ@ an Orte, die weithin einen Namen haben über die Fach- 
welt hinaus, wie zu solchen, die nur er als der Kundige kannte und die 
es ihn ddngb, nun a d  den anderen zu zeigen. 
Immer trieb es Kar1 Glöckner, andere teilhaben zu lassen. wenn er auch 
mitten in seiner eignen Arbeit &&te, wenn die Zeit drängte wegen 
anderer Verpflic4tungen, fand er die Muße, Besucher zu empfangen, die 
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